
Verbesserungen gelingen nur durch kritisches Engagement
Eine Erwiderung auf die Trittbrettfahrer von der Juso-Hochschulgruppe

Derzeit verteilt die Hochschulgruppe der SPD-Jugend im Rahmen der Wahlen zum Studierendenparla-
ment fachbereichspezifische Flugblätter. Auch bei den ErziehungswissenschaftlerInnen biedern sich die 
Freunde der Stellvertreterpolitik („Du bist nicht allein“) an: 

„Im Bereich der Erziehungswissenschaften [sic!] mussten wir feststellen, dass die Umstellung  
auf den Bachelor so schwierig war, wie nirgends sonst. […] Wir haben uns zu jeder Zeit für stu-
dierbare und zumutbare Studiengänge stark gemacht und vor allem die  Lehrerausbildung im 
Blick.“

Zumutbarkeit sieht dann so aus: STiNE soll sinnvoll weiter entwickelt werden und Seminarüberschnei-
dungen die eh nicht vermeidbar sind, müssen wenigstens transparent gemacht werden.
Den Konflikt in der Erziehungswissenschaft haben die Jusos also nicht verstanden: Die Probleme mit 
dem Bachelor-System sind in der Erziehungswissenschaft nicht grundsätzlich verschieden von denen in 
anderen Fächern: unsinnige Anwesenheitskontrollen, starre inhaltliche Vorgaben, Dauerstress durch per-
manente Leistungskontrollen und ein auf Konkurrenz statt Kooperation ausgelegtes Pauksystem.
Nirgendwo jedoch ist der Widerspruch zwischen diesen Studienbedingungen und den emanzipatori-
schen Ansprüchen der Wissenschaft so hoch wie in der Pädagogik. Die Studierenden des ersten Bache-
lorjahrgangs formulierten dies in einer Vollversammlungserklärung Ende 2007 so: 

„Lernmotivation ist unter diesen Bedingungen nicht die Aneignung und Entwicklung von Er-
kenntnissen zur erweiterten Handlungsfähigkeit, sondern Angst: Angst vor nicht bestehen von  
Modulen, Angst vor Exmatrikulation, Angst vor „individuellem Scheitern“. Was aber sollen das  
für Pädagogen werden, die als Lernmotivation selber nur die Angst kennen lernen? […] Wir  
wollen Bildung und Wissenschaft, die die Herausbildung verantwortungsbewusster Persönlich-
keiten ermöglicht, die Muße für politisches Engagement und kulturelle Entfaltung haben.“ 

Aus dieser Grundsatzkritik heraus ist es den betroffenen Studierenden gemeinsam mit dem FSR gelun-
gen, bereits einige Relativierungen der Restriktionen zu erwirken.
Die stetige öffentliche Rechtfertigung des Bachelor-Master-Systems und das wiederholte Lob für STiNE 
durch den momentan Juso-dominierten AStA war hier das Gegenteil der behaupteten „Unterstützung“.
Mit kritischer Eigentätigkeit von Studieren und dem Engagement für emanzipatorische Wissenschaft ha-
ben die Juso-HSG und ihre AStA-Koalitionäre ohnehin große Schwierigkeiten:  

- Die Solidarität mit den Kämpfen gegen die Kürzungspolititk bei der Lehrerbildung verweigern 
die stolzen Freunde der Uni-Präsidentin fortgesetzt mit der Begründung  „keine undifferenzier-
ten Proteste“ zu unterstützen.

- Zur Besetzungsaktion für einen notwendigen größeren studentisch-selbstverwalteten Raum im 
letzten Semester bestanden sie auf „Neutralität“, weil man immer „beide Seiten“ berücksichti-
gen müsse. 

- Der von der Mehrzahl der Fachschaftsräte mitinitiierte Boykott der Studiengebühren als solida-
rische Aktion mehrerer tausend Studierender ließ ihnen offenkundig zu wenig Raum für ihren 
„Wir-kämpfen-für-Dich“-Populismus, so dass sie ihn nach Kräften sabotierten.

Der ewig angepassten  Juso-HSG entgegen entwickelt sich derzeit eine solidarische Widerstandskultur 
in der Erziehungswissenschaft. Ein AStA, der dies wirklich unterstützt, wäre hier sehr förderlich. 

Daher rufen wir alle Studierenden auf, sich an den Wahlen zum Studierendenparlament zu 
beteiligen und für Listen zu votieren, die 
- klare Opposition zur radikalen Verwertungsorientierung von Senat und Uni-Präsidium be-
ziehen,  
- kritisches Engagement der Studierenden unterstützen und fördern,
- für Gebührenfreiheit, die Überwindung des Bachelor-Systems, den Ausstieg aus STiNE und 
einen kritischen Gesellschaftsbezug der Wissenschaften zu kämpfen bereit sind.
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